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44 Der rechte Vauban

Woeiten IC . und Ld . in der Gröſſe einer ziemlichen Defens - Li -

nie von 60. biſt 70 . Ruthen . Machet auf die Puncte e , und d.

zw . Eν Facen nach eurem Belieben , als cg . und dg . uͤberdieß traget
aus eben dieſen Puncten I . und L. auf die Schenckel des hineinge -
henden Winckels auch die Weitén Ia . und Lf . in der ordentlichen

Groͤſle der Facen , nemlich von 20 . biſ 30 . Ruthen : Wann dieſes

geſchehen , ſo ziehet ihr hineinwarts die Flanquen a b. fe . nach Be -

lieben , von ungefehr 6 . biſß 12 . Ruthen , und vereiniget ſie mit den
Puncten d . und e . Vas diejenigen anbelanget , Welche noch
nicht geübt genug ſind , ſo kõnnen ſie mercken , daß die Facen an

dem hineingehenden Winckel ( als cg . und dg . ) mit deſſen Schen -

ckeln ( ML. und l . ) keinen Minckel machen dòrflen , der ſpiziger
iſt als 875. Grade , oder ſtumpfer als 110 .

9 . 9 .

Voi . ann der Entwurff zu der irregulären Veſtung nach dieſen

Fallen alſo gemacht iſt , ſo muß man die Polygonen vVohl unterſu -

chen , ob eine ſtàreker iſt , als die andere , und , nachdem man ſie

befindet , muß man auch die Auſſenꝰ ereSr anbringen , ſo daß die

ſchwachſten Polygonen allezeit mehr , oder die ſtarckſten Auſſen -

Wercker , und dle ſtarckſten Polygonen deren Weniger oder die

ſchwachſten haben , damit man allen Polygonen , ſo Viel es mög -
lich iſt , eine gleiche Stärcke gebe . Vas noch daran abgehet , kan

dureh die Contreſcarpe , und durch die kleinen Wercker der Bon -

nete , Palliſaden , Caponieren u . d. g . erſetet Werden , damit man

durchgehends eine vollkommen⸗ gleiche Stàrcke habe ,

Das III . Capit' l.
Von der Beveſtigung der Städte an den

Flüͤſſen .

§. 88

NJ dieſem Punct muß ſich ein Ingenieur Vohl in acht nehmen ,

1 daß er dabey nĩcht zu viel , noch zu wenig thue . Bloſſe Linien

nach Art der Tenaille ohne Flanquen zu machen , vie man an ſehr

vielen
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vielen Veſtungen und unter andern zu Dresden ſehen kan , darff man
vohl mit Recht unzulànglich nennen , und iſt faſt beſſer nur Mau -

ren mit Thürmen auf die alte Manier zu machen ; hingegen iſt es

aber auch nicht nõthig ganze BollVercker an der Seitè des Fluſſes

zu bauen : desvegen iſt das beſte Mittel ordentliche Bollvercke

zu machen , doch ſo , daß die Polygonen ſo Wohl , als die Facen

daran groͤſſer, die Flanquen aber kleiner ſeyen , als ordentlich , und
dieſes gelchiehet nach Proportion ( Verhaltnuß ) der Breite und Tie-
fe des Fluſſes .

§. 2 .

WMann eine Brùcke uͤber dem Fluß iſt , muſß man jenſeits eine

kleine Veſtung vorlegen , und iſt dazu nichts beſſer , als die Helff .

te eines regulären Sechs· Ecks , deſſen Polygon 50 . biß 70 . Ruthen

hat . Im Fall , daß eine Inſul vor der Stadt in dem Fluß iſt , thut

man wohl , enn man die Brũcke darùber fuùhret , und die Veſtung
vor der Brücke ſo einrichtet , daſß man daſelbſt von der Inſul , ver -

moͤge der ausdrũcklich hierzu verfertigten Batterie , Feuer geben
könne .

§. 35
Die kleinen Flanquen einer ſolchen Veſtung einer Stadt gegen

den Fluſ können gar Wohl doppelt ſeyn, ; und nach dieſer Manier
iſt es genug , ann man drey Canonen vornen an ſtellen kan : vor -
nehmſich muß man Sorge tragen , daß man Canonen in die Gewol -
ber unter dem Wall ſtelie , die den Fluß horizontal oder nach der
oberſten Höhe des Waſſers beſtreichen .

5. 4 .

Wann der Fluſ durch die Stadt fſieſet , ſo muß man die Ve -
ſtung auf eine ſolche Art anlegen , daß auf jeder Seite des Fluſſes
ein Bollwerck denſelben mit feiner Flanque berhhre und der Fluſz
da durchflieſe , Vo die Courtine haàtte hingemachet Werden ſol -
len . ja man ſollte auch gar eine Courtine mit Bögen darüber
bauen : auſſenher aber iſt es nöthig , daſ man noch zu beeden Sei -
ten des Fluſſes Auſſenwercker hinlege die denſelbigen àber das
Creua beſchieſen . Der Flußb ſelbſt muſ mit Pfählen angefullet wer⸗

T den
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den , ſo daß nur in der Mitte ein Weg fuͤr ein einiges Schiff übrig
bleibe . In dem Fall aber , daß der Fluß gar zu breit Wäre , und die
beeden Auſſenwercker an den Seiten einander nicht recht errei -
chen könnten ( wiewohl Fluͤſſe von ſolcher Breite nicht durch die
Staͤdte gehen , ſondern nur daran vorbey flieſen ) : ſo muſte man

nothwendig noch ein Werck mitten in den Fluß hinein bauen : An

groſſen Schiffreichen Fluͤſſen iſt es am beſten , den vornehniſten
Theil der Stadt gegen den Fluſ zu mit einem Wall einzuſchlieſen
und ihn von dem andern , Wie eine beſondere Stadt , abzuſondern .
Auf dieſe Art gehet die Elbe zwWiſchen der Alt - und Neu - Stadt au
Dresden hindurch .

§. 5 .

Da das Waſſer in den kleinen Flͤſſen zu den Mühlen der Stadt

nöthig iſt , und man es desvegꝭ - e mit Dàmmen aufhàlt , ſo machet

man ordentlich auch dergleichen in die Gràben , Welche alſo einen

doppelten Nuzen haben : dann erſtlich verhindern ſie , daß ſich das

Waſſer nicht um die Stadt herum verlauffen kan , ohne durch die

Möhlen der Stadt zu gehen , und dann behält man dadurch die

Stadt - Graͤhen allezeit in gutem Stand . Nach einiger Meinung iſt

zu mercken , daß man ſie an die Spize der Bollwercke legen ſoll ,
damit ſich der Feind ihrer auf keine Weiſe bedienen möge ; Ande -

re aber ſind der Meinung , daß ſie beſſer mitten vor der Courtine

liegen : und muß ich dieſe leatere Meinung billigen , ohnerachter

ich der täglichen Gewonheit , die erſtere gut au heiſſen , getroſt
folgen koͤnnte : Dann die Urſache , Warum der Feind ſelten die

Bollwercks - Spize angreifft , iſt dieſe , weil er dadurch gezwungen
vürde , ſeinen Weg von den Seiten her aàu bedecken wWelches ihm

zu viel Můhe machete ; wann er aber einen Damm findet , mit wel⸗

chem er ſieh bedecken kan , ſo wird er vVeοng· Anſtand nehmen , ſich

an dĩe Spize zau halten wo man mit Muſqueten nicht ſo gut ſchieſen

Kkan , als zu unterſt an der Face .
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